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„Das Schwank» in der Politil."
Bekanntlich traten in der letzten Zeit allerhand 

Symptome hervor, daß eine der drei verbündeten 
Ostmächte auf der Balkanhalbinsel ein gefährliches 
Doppelspiel treibe» daß namentlich Rußland, wäh­
rend es scheinbar und eingestandenermaßen die Po- 
litik der übrigen Mächte am goldenen Horn unter- 
stützt, unter der Hand den Aufruhr schüre, die In . 
surgenlen mit Waffen und Geld versorge. Auf 
Rußlands Einflüsterungen wird es zurückgeführt, 
wenn Serbien über Hals und Kopf rüstet und fort- 
fährt, die Türkei zu bedrohen und einen großen 
Theil ihrer Streitkräfte im Schach hält; russischem 
Einfluß wird es zugeschrieben, wenn Montenegro 
fortwährend als Recrutierungsdepot und Arsenal 
des Aufstandes thätig ist. Als der wesentlichste Be­
weggrund des Wiederaufloderns des mörderischen 
Kampfes in diesem Frühjahr wird die Hoffnung 
der Insurgenten auf die Zustimmung Rußlands 
hingestellt. Man argumentiert nicht mit Unrecht, 
der Uebermuth der Söhne der schwarzen Berge und 
der wüste Kriegslärm in Belgrad würde keine vier- 
undzwanzig Stunden Vorhalten, w:nn Rußland und 
Oesterreich einmal nachdrücklichst den kecken Störern 
des Völkerfriedens Ruhe gebieten und den Worten 

'auch die That folgen lassen würden. Die drei ver­
bündeten Mächte verfügen über mehr als fünf M il- 

, lionen Bajonette, und diese Duodezstaaten wagen e«, 
ihren Warnungen zu trotzen! Bald ein J a h r dauert 

Zöiese unerquickliche Lage betreffs der orientalischen 
Frage, und noch immer ist kein Ende des diploma- 

.  tischen Eiertanzes abzusehm, der am Ende weit zer- 
^  rüttender wirkt als der offene Krieg, die trübste

Gewißheit der Thalsachen. Eine Beleuchtung dieser 
sonderbaren Lage, in welche die Orientpolilik der
drei Kaisermächte sich verrannt zu haben scheint, gibt
ein Artikel der „Kölnischen Zeitung", welcher, an die 
jüngste Petersburger Epistel der „N . A. Z." an-
knüpfend, sich also ausspricht:

„Es wird also offen zugestanden, daß es eine 
slavistische Partei in Rußland noch heute gibt; es 
wird nur behauptet, daß diese Partei der russischen 
Regierung gegenüber ohnmächtig sei. W ir wollen
von Herzen hoffen, daß sich diese Ansicht bestätige. 
ES ist indessen bekannt, daß Fürst Gortschakoff wäh­
rend seiner Abwesenheit von Petersburg mit dieser 
Partei zu kämpfen hatte, und offenbar macht sie ihm 
noch jetzt zu schaffen. Man. wird gewiß nichts lieber 
sehen, als daß Rußlands Politik nicht ins Schwan- 
ken gerathe. Da es einmal erklärt hat, daß es den 
Frieden in der Türkei für jetzt aufrechterhalten und 
an dem 8tLtu8 csuo nicht rütteln lassen wclle, so 
muß es auch ebenso entschieden wie Oesterreich den 
serbischen K r i egsd rohungen  und a l l em 
übr igen  Un f ug  entgegentreten.  Es darf 
nicht, wie ein großer Theil der ruffischen Presse, 
die ausschweifendsten Forderungen der Aufständischen 
begünstigen. Gehen diese Aufständischen doch Io weit, 
rin Drittel des Landbesitzes, die Aushebung aller 
Steuern rc. zu verlangen, und mit der Befürwor- 
tung ihrer Forderungen hat sich ein Mann betrauen 
lassen, der soeben noch ein russischer Bevollmächtig, 
ter war. Äl« Mitglied des Drei-Kaiser-BündnisseS 
muß Rußland ebenso lebhaft wie Oesterreich und 
Deutschland fühlen, daß es nachgerade eine Demü- 
thigung, um nicht zu sagen eine Schmach für die 
drei großen Kaiserreiche ist, wenn dieser armselige

Aufstand, der sich hauptsächlich durch Zuzüge aus 
den türkischen oder vielmehr russischen Vasallenstaa­
ten Serbien und Montenegro nährt, trotzdem sich 
Oesterreich, Deutschland und Rußland vor länger 
als einem halben Jahre zu dessen Unterdrückung 
vereinigten, noch immer fortdauert, ja einen immer 
größeren Umfang gewinnt. Wie wäre das möglich, 
wenn nicht auch die Aufständischen auf ein Schwan­
ken in der russischen Politik rechneten, und zwar 
nach manchen Anzeichen zu schließen, nicht ganz un­
berechtigterweise ?

„Gegen den Borwurf eines Schwankens in der 
Politik kann Rußland sich freilich damit entschuldigen, 
daß auch Oesterreichs Politik schwanke. Auch Oester­
reich wird von Zeit zu Zeit von dem Gedanken er. 
griffen, daß es ebenfalls eine skdvische Macht sei und 
sein Ansehen unter den slavischen Bevölkerungen in 
der Türkei behaupten und stärken müsse. AuS einer 
solchen Ansicht gingen MiSgriffe der österreichischen 
Politik hervor. W ir sagen: Misgriffe; denn Oester­
reich täuscht sich, wenn e« glaubt, bei den Slaven 
mit Rußland an Gunst und Ansehen wetteifern zu 
können. Es ist waht, Oesterreich« Bevölkerung ist 
überwiegend slavisch, aber die slavischen Stämme 
sind viel getheilt und so verschieden, daß sie sich unter 
einander nur mit Hilfe der deutschen Sprache ver- 
ständigen können. Oesterreich ist darauf angewiesen, 
seine Culturvölker, die Deutschen und Magyaren, an 
der Spitze zu erhalten. Als slavischeS Reich kann e» 
sich gegen das gewaltige Rußland nicht geltend machen. 
Oesterreich und Rußland hielten zuweilen ein ordent­
liche« Wettrennen um die Gunst der kleinen Fürsten 
von Montenegro und wetteiferten mit Geldgeschenken; 
aber schließlich vermag Rußland in Montenegro mit

JeuiLeton.

Der Untergang des „Agrigento".
Aus Athen vom 9. d. M . wird berichtet: „Der 

Schiffbruch des Schraubendampfer« „Agrigento" von 
der italienischen Gesellschaft Trinacria mit all seinen 
Einzelheiten ist nun bekannt geworden. Die direkte 
Linie Konstantinopel-Brindisi befahrend, ging der. 
selbe mit außerordentlich reicher Fracht und werth­
vollen Postsendungen verflossenen Sonntag, den 
2. April, um halb 6 Uhr vom Piräus bei herr­
lichstem Sommerwetter und totaler Windstille in 
See und fand sich nach einer raschen Fahrt von 
11 Stunden angesichts des Vorgebirge« Atalea, als 
er in einiger Entfernung vor sich die Lichter eine« 
entgegenkommenden Dampfschiffes gewahrte, welches 
eben um das Cap gewendet hatte. Der „Agrigento" 

den Schiffahrtsregeln gemäß, das heißt gegen 
^S  Vorgebirge zu, au«; da stürmte jedoch mit einer 
Geschwindigkeit von 8—9 Knoten per Stunde der 
englische Transportdampfer »Hylton-Castle" mit

solcher Wucht in die linke Flanke de« „Agrigento", 
daß sich derselbe der ganzen Höhe nach spaltete. Die 
Erschütterung war so furchtbar, daß die Mastspitzen 
in Splittern herabstürzten. Als das Entsetzen unter 
der Bemannung und den durch das Pfeifen und 
Rufen vom Schlafe aufgeschreckten Paffagieren seinen 
Höhepunkt erreicht hatte, explodierte fast zu gleicher 
Zeit der eine der beiden Dampfkessel, indem er 
alle« mit heißem Wasser versengte und da« SchiffS- 
centrum, sowie da« Verdeck in dichten Dampf ein­
hüllte.

Die« alle« erfolgte so rasch, daß viele Pass«, 
giere noch im Bette lagen, als da« Schiff schon 
fühlbar schnell zu finken begann. Nun folgte eine 
Scene unbeschreiblicher Verwirrung, die durch die 
Machtlosigkeit de« Capitän« der keine Zucht achten, 
den Mannschaft gegenüber wahrhaftig haarsträubend 
wurde. Drei Paffagiere und 12 Matrosen konnten 
gleich beim Zusammenstöße auf da« Verdeck de« 
englischen Schiffe« gelangen, die Uebrigen aber blie­
ben fämmtlich auf dem dampfenden Wrack, da«, 
von dem Stoße zurückgetrieben, sich von dem nun 
mit aller Macht rückwärts arbeitenden englischen

Schiffe in wenigen Minuten bis auf eine Distanz 
von 1*/, Seemeilen entfernte. Sieben Minuten 
nach dem Zusammenstöße sank der „Agrigento", auf 
welchem sich die herzzerreißendsten Scenen abspielten. 
Mütter, ihre Kinder umklammernd, flehten um Hilfe, 
ohne von den ihr eigene« Heil suchenden Matrosen 
gehört zu werden; Viele sprangen in« Meer, um 
sich durch Schwimmen zu retten, die meisten aber 
sprangen in die Boote, von denen aber nur eine­
flott wurde, da in der Verwirrung niemand daran 
dachte, die Taue, an denen dieselben aufgehängt 
waren, zu kappen, wodurch e« kam, daß gerade die 
darin Befindlichen mit dem in die Tiefe finkenden 
Koloß in da« nasse Grab gezogen wurden. Niemand 
gehorchte den wüthenden Rufen und Befehlen de» 
nach dem Tode de« dritten und der tödtlichrn Ver­
wundung de« zweiten Offizier« allein verbliebenen Ca- 
pitän« Fronti, der mit übermenschlicher Aufopferung 
allen anderen früher als fich selbst Rettung zu 
bringen bemüht war. ES gelang ihm eines der klei­
neren Boote flott zu bekommen, doch auch dieser 
schlug, vom Strudel de« sinkenden Schiffe« ersaßt, 
um, und wenige Augenblicke daraus ließ den wenigen



seinem kleinen Finger mehr als Oesterreich mit sriner 
ganzen Hand. Indessen diese slavistische Partei hat 
auch in Oesterreich noch immer ihre Vertreter. W ir 
sahen das ja deutlich genug, als beim Anfänge des 
Aufstande« die österreichische Regierung eS ruhig 
geschehen ließ, daß der Statthalter von Dalmatien 
auf der Grenze den Aufständischen durch die Finger 
sah. Man wollte es mit den slavischen Bevölkerungen 
durch scharfe Maßregeln nicht ganz verderben.

„Das Hin. und Herschwanken in der Politik 
ist so ziemlich der größte Fehler, den -in Staat be- 
gehen kann. Darüber hat kein Staat schlimmere 
Erfahrungen gemacht, als Oesterreich während des 
Krimkrieges, wo es rüstete, cnlwassnete und wieder 
bewaffnete, ohne Dank und Erfolg von irgend einer 
Seite. Auch jetzt wird es wohlthun, festzuhalten an 
der Beruhigungs-Politik, die es durch den Grafen 
Andrassy eingeschlagen hat, und sich über seine Linie 
nicht hinausdrängen zu lassen. Das beste Zeichen, 
daß es mit der Erhaltung des 8tatu8 quo ehrlich 
gemeint ist, besteht darin, daß man die Ansprüche an 
die hilflose, kläglich zerrüttete Türkei nicht überspannt 
und die in der Andrassy'schen Note befürworteten 
Reformen als das höchste M aß  der F o r d e ­
rungen betrachtet. ES ist ja bekannt, daß viele 
Russen denken wie Jgnatieff, der mit der Andrassy. 
scheu Note nur deßhalb zufrieden war, weil er glaubt, 
daß die Türkei die darin enthaltenen Forderungen 
doch nicht zu erfüllen imstande sein würde."_____

Politische Rundschau.
Laibach, 24. April.

Inland. In  den V e r ha nd l un ge n  zwi­
schen den österreichischen und ungarischen 
Ministern ist für einige Tage eine Pause eingetre- 
ten. Offiziösen Mittheilungen zufolge ist zwar in- 
betreff vieler und allem Anscheine nach auch wesent­
licher Punkte eine Berständiguug erzielt worden, 
konnte aber bezüglich anderer Fragen bisher ein 
Eompromiß nicht erreicht werden. Die ungarischen 
Minister kehrten deshalb nach Pest-Ofen zurück, um 
mit den hervorragenden und maßgebenden Mitglie­
dern der parlamentarischen Majorität sich hierüber 
zu besprechen. Binnen einigen Tagen werden sie 
wieder nach Wien kommen, dann sollen die Con- 
ferenzen neuerdings beginnen und hoffentlich zu 
einem gedeihlichen Abschluß geführt werden. Diese 
Andeutungen sind vielsagend genug. Den ungarischen 
Ministern dürfte endlich die Ueberzeugung von der 
Unmöglichkeit, manche ihrer ursprünglichen For­
derungen zu verwirklichen, und von der Nothwen- 
digkeit, dem Interesse des GesammtstaateS manche 
ihrer Postulate theilweise oder vollständig zu opfern, 
sich aufgedrängt haben; sie trugen aber Bedenken 
weiter vorzugehen, ohne vorher neuerdings mit ihrer 
parlamentarischen Partei sich in» Einvernehmen ge­
setzt zu haben. Obwol sie keine gebundene Marsch-

Ueberlebenden und mit den Wellen Ringenden die 
rings umher eingetretene Todtenstille keinen Zweifel 
über das Schicksal ihrer Reisegefährten. Nachdem 
sich das englische Boot von seiner Seetüchtigkeit 
überzeugt hatte, obwol sein Bug zersplittert und 
auch sonst noch Schaden angerichtet worden war, 
fuhr es wieder auf den Schauplatz der Katastrophe, 
um zu retten, wa« zu retten war. Es nahm auch 
die Schwimmenden und auf Balken oder Fässern 
Angeklammerten fast im letzten Momente ihrer Todes» 
mattigkeit auf und fuhr dann mit ihnen weiter.

Von 33 Männern der Bemannung ertranken 
oder verbrannten 11 und von den 26 Passagieren 
kamen 19 um; im ganzen gingen also 30 Personen 
zugrunde. Nach den Aussagen der Passagiere und 
des italienischen Capitän« scheint der Engländer die 
Schuld an dieser Katastrophe zu haben, da er weder 
irgend einem Signale gehorcht, «och sich auch später 
schnell genug zur Rettung der Verunglückten ein- 
gesunden haben soll, wobei aber das Letztere unglaub­
haft erscheint, zumal bei der Todesangst der Ver- 
unglückten die Beurteilung der verflossenen Zeit 
nicht genau sein konnte; ferner soll dieser Capitän

route, kein festes Programm als Instruction sür 
die wiener Conferenzen mitgenommen haben, war 
doch zwischen den Ministern und der ungarischen 
Linken in allgemeinen Grundzügen vereinbart wor- 
den, welche Ansprüche Ungarns bei Erneuerung der 
Verträge gellend zu machen seien. Diese Ansprüche 
sollen nun Modificationen erfahren, für welche sich 
TiSza und seine Amtsgenoffen schon jetzt die B illi­
gung der Partei sichern wollen.

Die Blätter geben ihre Befriedigung darüber 
kund, daß die Ansichten, die Ausgleichsverhandlun- 
gen zu einem beiderseits annehmbaren Abschlüsse zu 
bringen, sich wesentlich gebessert haben. Sehr viel 
wird nunmehr davon abhängen, was Ministerpräsi­
dent T i s z a  bei seinen Parteigenossen in Pest er. 
zielt und ob es ihm gelingen wird, dieselben für die 
TranSaction zu gewinnen, welche mit der österreichi­
schen Regierung inbetreff der ungarischen Forderun­
gen getroffen werden soll. Bemerkenswerth ist es, 
daß zur selben Zeit, da ein besonderer Eontact zwi­
schen Ministerium und Partei in Pest als noth- 
wendig sich herausgestellt hat. auch in österreichischen 
ParlamentSkreisen vielfach der Wunsch sich zu er­
kennen gibt, e» möge die Partei, wenn auch der 
RechtSrath gegenwärtig nicht versammelt ist, das 
Ministerium durch eine Vertrauenskundgebung unter­
stützen.

Wie man aus Wien berichtet, werden die M i­
nister den österreichischen Delegierten, die vor Er­
öffnung der Delegationen nach Wien kommen, M it­
theilungen über das Ergebnis der AuSgleichSconfe- 
renzen machen.

Dem „Standard" wird vom 18. d. M . aus 
Wien telegraphisch gemeldet, Graf A nd ra ss y  habe 
bezüglich der Forderungen der Insurgenten eine 
neue Note an die Pforte gerichtet; dir Botschafter 
von Rußland und Deutschland hätten Befehl erhal­
len, diese Note zu unterstützen. Die Bürgschaft für 
diese Nachricht ist dem londoner Blatte überlassen. 
Wie die „Presse" meldet, werden allerdings zwischen 
den drei Kaisermächten Verhandlungen über die 
Pacificationen fortgesetzt, und bildet auch das Me­
morandum der „Jnsurgenten-Skupschtina" in der 
Sutlorina den Gegenstand eingehender Erörterungen. 
Ob diese Verhandlungen aber bereits so weit ge­
diehen sind, daß auf Grund derselben abermals 
Schritte bei der Pforte vereinbart wurden, ist noch 
fraglich.

Ausland. Die baier i fche Regierung 
fordert von der Kammer eine Erhöhung der E i v i l -  
l iste des K ö n ig s ,  und es wird interessant sein, 
die Haltung der Patrioten in dieser heiklen Frage 
zu beobachten. Daß ihre Politik gegenwärtig von 
irgend welchen Rücksichten nicht angekränkelt ist, be- 
weist der Beschluß des Wahlausschusses, sämmtliche 
Wahlen von München I., die natürlich liberal aus­
gefallen sind, zu cassieren. Die Fraktion wird in

zurrst darauf bestanden haben, seine Fahrt nach der 
Sulinamündung fortzusetzen, indem er versprach, die 
Geretteten in Konstantinopel abzusetzen, und später, 
als er schon vor dem PiräuS war, wollte er wieder die 
Leute landen lassen und davonfahren. Endlich fügte 
er sich aber und fuhr 7 Uh.' abends (Montags) 
in den Hafen von Piräus ein, woselbst sogleich mit 
ihm ein Verhör ausgenommen und das englische 
Schiff von der Trinacria und der Seeverficherungs- 
bank „Archangel" für den Werth des verlornen 
Schiffes, das ist 800,000 Francs,,in Beschlag ge­
nommen wurde. Der „Agrigento" war ein drei 
Jahre altes Schiff von 1400 Tonnen Gehalt und 
einer Maschine von 150 Pferdekraft. Er führte 
Waren und Geldsendungen im Werthe von zwei 
Millionen mit sich, die zum größten Theile versichert 
warrn. Die Leichen der aufgefischten Ertrunkenen 
wurden in feierlichem Leichenbegängnisse in PiräuS 
bestattet. Der englische Capitän veröffentlicht einen 
Protest gegen die Beschlagnahme und mißt dem 
Italiener die Gesammtschuld bei. Die über den 
Vorfall eingeleitete Untersuchung dauert fort.

der Kammer ohne Zweifel dem Antrage des Aus­
schusses beistimmen, und damit tritt die parlamen­
tarische Lage in eine neue Phase.

Letzten Dinstag trat in Paris der Congreß 
des kathol ischen Comi t vs  Frankreichs zusam­
men. Wie weit verzweigt und wie umfangreich die 
klericale Organisation in Frankreich ist, ergibt sich 
aus den Namen all der „Oeuvres", die vertreten 
waren. Es gibt da Commissionen für Gebete, für 
päpstliche Werke, sür den Peterspfennig, für die 
Beobachtung der Sonntagsfeier, für das Unterrichts- 
wesen, sür die Arbeitervereine (letztere hat eine eigene 
„Revue" gegründet), für die Verbreitung von Hei» 
ligenbildern. für Gesetzgebung und streitige Fragen 
und endlich — 1»8t not Issst — einen Ausschuß 
für die Bekehrung der Muselmannen. Alle diese 
Comit6s erstatteten in der Generalversammlung 
Bericht über ihre Wirksamkeit, und es müßte mit 
Wunderdingen zugehen, wenn sie sich trotz der schlech­
ten Zeit keiner Erfolge rühmen könnten. Freilich 
sind ihre gegenwärtigen Aussichten etwas getrübt, 
und es ist beispielsweise ein sehr unangenehmer Um­
stand, daß zwar drei Millionen zum Baue der Kirche 
des heiligen Herzens auf dem Montmartre bereit 
liegen, während die geologischen Untersuchungen den­
selben als unmöglich darstellen.

Daß den Comitös aber die konstitutionelle und 
liberale Republik den meisten Kummer macht, bewies 
die Rede, mit welcher C a rd i n a l  Gu i b  er t  die 
Versammlung schloß. Der Cardinal klagte über die 
traurigen Zeiten und über die mit den Angriffen 
gegen das Universitätsgesetz schon eingeleiteten Ver­
folgungen der katholischen Kirche, die bald in einen 
offenen Kampf auSarten würden. Er zweifelt nicht 
an dem endlichen Siege der guten Sache. „Wer 
war," schloß er, .im Jahre 1871 der Sieger und 
wer waren die Besiegten? Wer waren die Besiegten? 
Etwa der Erzbischof von Paris? Oder die beiden 
auf dem Montmartre umgebrachten Generale, an 
deren Leidensort wir jetzt eine Kirche errichten? 
Oder etwa die Geiseln? Sind sie alle nicht vielmehr 
die Sieger gewesen? W ir sind die Sieger, weil wir. 
um zu siegen, nur zu sterben brauchen. Die Anderen, 
um zu siegen, müssen tödten, leben, Lärm machen. 
Ehren und Reichihümer erwerben. Wir, wie gesagt, 
brauchen nur zu sterben. Ich hoffe, daß Gott, wenn 
dies nothwendig wird, uns die Gnade erweisen wird, 
diesen Sieg zu erringen?"

Der Car l i s tenkr ieg erhält ein burleskes 
Nachspiel, welches die gefoppten Gläubiger des bla­
mierten Bayards der Legitimität aufführen. Sie find 
in Bayonne zusammengetreten und wählten ein 
Comitö von drei Delegierten, welche den jetzt in 
D u b l i n  weilenden Prätendenten aufsuchen und ihm 
ans Herz legen sollen, wenigstens die Hälfte seiner 
Schulden zu begleichen. In  der „France" heißt eS 
darüber, man verspreche sich sehr wenig von diesem 
Schritte, da man allzu gut den Charakter und die 
Grundsätze des Don Carlos kenne, der wol imstande 
gewesen, das Blut und Gold seiner „Unterthanen" 
zu borgen, aber seine Schuldigkeit gelhan zu haben 
glaubt, indem er mit seinen königlichen Händen dazu 
beitrug, das eine zu vergießen und das andere zu 
verschwenden. — Das Geschick dieser Gläubiger, die 
für eine erbärmliche Sach': ihr Gold hergaben, ver­
dient kein Bedauern. Don Carlos wird ihnen schwer­
lich Hypotheken auf seine kürzlich in Oesterreich 
acquirierten Erbstücke zuwenden._______________

Zur Tagesgeschichte.
— G a r t e n l a u b e "  « n d P o s t ä r a r .  DaSFach- 

jonrnal "der österreichischen Postbeamten „Die Post" weist 
na», daß der Schaden, welchen das österreichische Postärar 
durch die gegen die „Wartenlaube" verfügte Entziehung des 
Postdebit« erleide, sich jährlich auf 60,000 fl. belaufe, welche 
jetzt von Buchhändlern, Colportemen u. s. w. verdient wür- 
den. Also der Steuerzahler muß eS büßen!

— E in  Gedi cht  vom K a i s e r W i l h e l m .  Daß 
Kaiser Wilhelm von Deutschland jemals ein Dichter gewesen 
ist, dürsten bisher auch feine wärmsten Freunde nicht ange­
nommen haben. Und doch ist dem so. Im  Jahre 1810,



'n  einer national-erregtrn Zeit, da Alfred de Müsset aus 
Beckers „Rheinlied" mit dem höhnischen,Rous 1'Lvons so, 
votre Rdm »Ilewsnä" geantwortet, siihlte sich der 43jährige 
Prinz Wilhelm von Preußen zu einem patriotischen Gedichte 
begeistert, aus dem deutsche Blätter folgende hauptsächlichste 
Verse wiedergebeu:

„ D e r  O b e r r h e i n .
Sie haben ihn da oben,

Den alten deutschen Rhein,
Deshalb soll stets gehoben 

Das Schwert des Deutschen sein.

M it welcher Schalkheit raubte 
Der Ludwig uns das Land,

Weil Deutschland mit dem Haupte 
Des Reichs in Fehde stand.

Du Straßburg, Burg der Starken 
Von Frankreich und Burgund,

So lang' dort rasen Franken,
Wird Deutschland nicht gesund.

Dein Münster reckt den Finger 
Zum Himmelszelt empor 

Und drohet dem Bezwinger 
Und Dem, der ihn verlor.

Dem Reich und einst dem Kaiser 
Wohl von des Rheines Strand 

Sei du des Weges Weiser 
In s  stolze Frankenland.

Der Rhein soll Deutschlands Erden 
I n  seinem ganze» Laus 

Wohl wieder eigen werden.
Rollt euer Banner aus!

So woll'n wir's wieder haben 
Das Gut von unserm Blut,

Weil dort schon längst begraben 
Der deutsche Adler ruht.

Du Bolk aus den Vogesen 
Und dem Ardenuerwald,

W ir wollen dich erlösen 
Aus fremder Truggewalt.

Dann mußt auch du vernehmen 
Den deutschen Bundesrus 

Und dich der Knechtschaft schämen,
Die welsche Art dir schus.

Und solltest du dich sträuben,
Und siihlst die Knechtschaft nicht,

So wollen wir dich treiben 
Zu deiner Kindespsticht;

Damit einst deine Kinder 
Doch mögen Deutsche sein 

Und sich der Ueberwinder 
Von ihren Vätern sreu'n.

So wollen wir ihn haben 
Den alten deutschen Rhein,

Dann erst wird ganz begraben 
Die Schmach der Deutschen sein."

Die Verse sind nicht übel, und wenn sie wirklich vom 
Kaiser Wilhelm sind, machen sie ihm keine Schande.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
— (A u s d e m k l e r i  c a l- n  a t i v n a l e n L a g e r.) 

Das sürstbischöfliche Ordinariat hat in richtiger Erkenntnis 
und Erwägung des Standpunktes, welchen ein Priester ein­
nehmen soll, dem bisherigen Domkaplan P. K l j n n , wel- 
cher durch seine allzueisrigen Arbeiten als Correspondent des 
„Vaterland", als Mitarbeiter der „Danica" und des „S lo- 
venec" dem Dienste der Kirche entzogen wurde, jetzt als 
Mitglied des GemeinderatheS im Magistratssaale Sitz und 
Stimme haben und sich nun noch in uusgedehnterem Maße 
mit weltlichen Dingen beschäftigen sollte, wie wir bereits 
Mittheilten, das Vicariat der Pfarre Zagorje übertragen. 
Die infolge dieser oberhirtlichen Verfügung aufgeregten Ge- 
müther mögen sich beruhigen; die Interessen der Kirche und 
Schnle im Schöße des hiesigen Wemeinderathes werden auch 
ohne den ultranationalen Hetzkaplan ihre nachhaltige Ver- 
tretung finden.

— ( W e r W i n d  säet ,  e r n t e t S t u r m I )  Aehn- 
lich so, wie Herr Kaplan K l j u n , der nun in Zagorje ein 
gewiß besseres Feld sür seine Thätigkeit finden wird, wäre 
es bald auch einem anderen ergangen, nemlich dem durch 
seinen Fanatismus, seine Intoleranz genugsam gekannten 
Katecheten des hiesigen Gymnasiums, I .  M a r n .  Dieser 
hetzte, wie das schon so Sitte ist bei uns in Kram, im 
„Slovenec" ununterbrochen gegen den hochw. Fürstbischof, 
bis er endlich einen Wink mit dem Zaunpfahl erhielt, diese 
seine edle Thätigkeit beizeiten einzustellen, widrigenfalls er

ebenfalls eines schönen Morgens alS Kaplan dieses oder 
jenes Dorfes aufstehen könnte. — W ir sehen in diesen Maß­
regeln endlich einmal einen ernsten Act des Rechtes; nur 
so kann der Züge  l l o  s si  g ke i t  der nationalen Presse 
Einhalt gethan werden. So wie sich jeder Schulbube, wenn 
er von seinem als l i b e r a l  bekannten Lehrer moralisch 
geschopsbeutelt wurde, berechtigt glaubt, in die Redaction 
eines der nationalen Blätter zu lausen, um dort in einer 
giftigen Notiz seinem gekränkten Nationalgesühle Luft zu 
mache», so wagt cs auch daS armseligste Landkaplänchen 
über seinen Bischof zu wettern und zu schimpfen, so lange 
es nur so geht; so senden unzufriedene Lehrer, Beamte n. dgl. 
den nationalen Blättern die erbärmlichsten Lorrefpondenzen 
über ihre Behörden zu. welche daraus Kapital schlagen und 
ihre ganze große Politik auf die Lügen und Verleumdun­
gen solches Lelichters bauen. — Der Reinigungsprozeß ist 
also eingeleilet; wir wollen hoffen, daß er nicht sobald ins 
Stocken geräth!

— ( R e g i m e n t L m u s i k . )  Die Musikkapelle de» 
53. tzuf.-Reg. Erzherzog L e o p o l d  erwarb sich während der 
kurzen Zeit ihres Hierseins bereits die vollste Anerkennung 
vonseite der hiesigen Bevölkerung. Samstag den 22. d. M . 
nachmittags spielte Liese Kapelle vor der Wohnung des k. k. 
FML. v. P ü r k e r  am Auerspergplatze. W ir hörten nebst 
Märschen und Tanzpiecen die große Jntroduction sammt 
Arie aus Bellini's „Norma," ein Fragment aus Mozarts 
„Don Juan", ausgeführt mit Holz- und Blechinstrumenten. 
Vorgestern abends producierte sich die genannte Regiments­
musikkapelle m it Streich- und Blasinstrumenten in  der hie­
sigen Eitalnica-Restauration. Nebst einer großen, slavische 
Melodien enthaltenden Ouverture vernahmen wir ein inter- 
essantes Potpourri, bei welchem die erste Violine, Flöte, 
Klarinette, Oboe und Flügelhorn concertante Stellen vor- 
trngen. Die Zuhörer waren von den klappenden, präcifen, 
lebendigen und ausdrucksvollen Vorträgen entzückt.

— (Wünsche u n d  Beschwerden. )  Die neueste 
Verordnung, daß das hiesige T e l e g r a p h e n b u r e a u  
in der Zeit von 12 Uhr nachts bis 8 Uhr morgens ge­
schlossen bleibt, d. H. kein Nachtdienst mehr verrichtet wird, 
berührte die hiesigen Industrie-, Handels- und Gewerbe- 
kreife sehr unangenehm. W ir beben in diesen Zeilen einem 
allgemein ausgesprochenen Wunsche Ausdruck, die krainische 
Handels- und Gewerbekammer wolle beim Handelsministe­
rium in energischer, nachdrücklicher Form dahin wirke», daß 
beim hiesigen Telegraphenamte der v o l l e  Nacht d i ens t  
wieder eingeführt werde. Der Charakter einer mit Triest, 
Wien, Pest, Agram und anderen großen Handelsplätzen in 
immerwährendem Verkehre stehenden Landeshauptstadt kann 
auf die Wiedereinführung des Nachtdienstes gerechten An­
spruch machen. — Die hiesige Handels- und Gewerbswelt 
beschwert sich, daß bei der Landeshauptkasse G e l d a u s  - 
Wechs l ungen  nur in Beträgen von 100 fl. stattfinden 
und macht geltend, daß nicht jeder Handels- und Geschäfts- 
mann, der im Wege der Postanstalt Zahlungen zu leisten 
hat, in der Lage ist, einen Sack mit 100 fl. in 10 Kreuzer- 
stücken zur Auswechslung gegen Banknoten zur Kasse zu 
bringen; in vielen Fällen müssen kleinere Geldbeträge zu 
20 fl. bis 100 fl. zur Postaufgabe gelangen. — Im  Ver- 
lause voriger Woche wurde der Wunsch laut, daß die Gasse 
vom Mayer'schen Hause bis zur Fleischhackerbrücke in der 
S t. Petersvorstadt und die Theatergasse, namentlich in der 
Nähe des Laßnik'schen Hauses, besser  be l euch t e t  und 
das Anzünden der Gasflammen nicht in so später Stunde 
vorgenommen werden möge.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . )  Herr Franz S u y e r  

wurde zum Oberrechuungsrathe und Vorstande des Rech­

nungsdepartements der krainischen Finanzdirection ernannt.
- ( S e l b s t m o r d . )  Gestern um die sechste Abend- 

stunde hat sich ein Soldat des d3. L.-Jnf.-Reg. in  der 
Zuckerfabriks-Kaserne in der Polana mittelst eines Gewehr­
schusses selbst entleibt.

— ( Z u r  I r r e n h a u s f r a g e . )  Landes-Jngenieur 
Herr W i t f c h l  hat st» im Austrage des krainischen Landes­
ausschusses nach Klagensurt begeben, um den dortigen neuen 
Jrrenhausbau zu besichtigen.

— ( D i p h t h r r i t i s - L p i d e m i e . )  Vor kurzem 
machte die Nachricht von einem höchst bedauerlichen Fami- 
lienereignifle, daß nemlich ein wiener Geschäftsmann vier 
Kinder infolge dieser bösen Krankheit verlor, durch alle 
Blätter die Runde. Sin noch größeres Unglück erlebte ein 
Landmann in Manniz bei Ralek nächst Adelsberg; die

DiPhtheritiS raubte demselben binnen vierzehn Tagen seine 
s i eben Kinder.

— ( G r o ß e r  D i ebs t ah l . )  Vergangene Woche wur­
den von der hiesigen Stadtwache zwei junge Burschen, Ju r- 
kowsky und Novickp, ersterer ein Student, letzterer ein Schnei­
der, da sie sich durch Ausgaben von großen Geldbeträgen 
und Ankauf aller Art Waren wie Gold- und anderer 
Schmucksachen verdächtig gemacht hatten, verhaftet. Ueber 
ihre Angabe, daß sic aus Kcakau gekommen, wurde vom 
Stadtmagistrate dahin um Auskunft telegraphiert, wonach 
von dort die telegraphische Antwort hieher gelangte, daß 
die beiden des Diebstahles von 2350 fl. dringend verdächtig 
erscheinen. Ueber Requisition des krakauer Landesgerichtes 
wurden beide mittelst Gendarmerieescorte nach Krakau über­
liefert.

— ( E i n  g r o ß e s  S c h a d e n f e u e r )  brach am 
9. d. M . in S a  bot  scheu, Bezirk Oberlaibach, aus und 
verzehrte neun Bauobjecte, viele Wirthfchafts- und Zimmer- 
geräthe. Der Gesammtschaden beträgt 5450 fl. Der Brand 
oll durch Unvorsichtigkeit einiger ohne Aussicht gelassenen 
Kinder entstanden sein.

— ( E i n  S c h u l g a r t e n )  wird bei der Volksschule 
in  Wo c h e i n e r - F e i s t r i t z  errichtet werden. Die krai­
nische Landwirthschastsgesellschast spendete zu diesem Zwecke 
einen Unterstützungsbeitrag von 50 fl.

— ( R u d o l f s b a h n . )  Jnsolge einer Dammabsetzung 
beim Profil 4035 -  38 in der Strecke zwischen Tarvis-Thitrl- 
Maglern ist der Frachtenverkehr in der Strecke Villach- 
Radmann»dors-Lee» auf circa 3 bi» 4 Tage eingestellt wor­
den. Ferner wurde der Verkehr der gemischten Züge 9 und 
10 während dieser Zeit bloß auf die Strecke Laibach-Rad- 
mann«dors - Lee» beengt. Die Personenzüge Nr. 1, 2, 5 
und 6 verkehren normal, nur wird bei der Uusallstelle um­
gestiegen.

— ( A n s d e r B ü h n e n w e l t . )  I n  dem nachbar­
lichen V i l l a c h  finden derzeit unter der Direction des Herrn 
Ludwig Z i n k e r  aus Bozen Theatervorstellungen statt. I n  
den Zwischenacten werden Gesangsstücke aus deutschen und 
italienischen Opern vorgetragen. — Direktor Sc h wa b e  
bringt in Triest das große Ausstattungsstück: „Reise um 
die Erde in 80 Tagen" zur Aufführung.

Die hiesige freiwillige Feuerwehr
hielt gestern im Gemeinderathssaale ihre diesjährige General­
versammlung ab.

Feuerwehrhauptmann D o b e r l e t  begrüßte die zahl- 
reich erschienenen Mitglieder in  einer kurzen Ansprache.

Schristsührer R ü t i n g  verlas das über die vorjährige 
Generalversammlung ausgenommene Protokoll.

Kassier Albin! A chtsch in  erstattete den Kassebericht 
über die Gebarung des Feuerwehrsondes sür die Zeit vom 
23. A pril 1875 bis dahin 1876. Die Empfänge beliefen 
sich auf 1108 fl. 81 kr. (darunter Spenden und Beiträge 
843 fl., von Festen und Unterhaltungen 87 fl. 83 kr.); die 
Ausgaben auf 1034 fl. 9 kr. (darunter für Gerätherhaltung 
226 fl. 94 kr., Gehalte und Remunerationen 308 fl., für 
Geräthe 200 fl,)jDer Feuerwehrfonds schuldet dem Feuerwehr- 
Unterstühnngssonde einen Betrag von 324 fl. 20 kr.

Rechnungsrevisor D r e l l s e  erklärt namens des Revi- 
sionscomitös, daß die Kassegebarung mit der Rechnung sich 
in voller Uebereinstimmung befindet.

Schristsührer R ü t i n g  erstattete hierauf Bericht über 
die Thätigkeit der laibacher Feuerwehr im vorigen Vereins­
jahre. Die Feuerwehr wurde in 12 Fällen in Anspruch ge­
nommen, n. z. zu Kofarje, JofefSthal, Podpetsch, Oberkachsel, 
Polana, Bischoflack, Altenmarkt, Spitalgaffe, S t. Peters- 
Vorstadt, Tirnau, Domplatz und Polana. Während der Zeit 
des Bestehens der laibacher Feuerwehr wurde dieselbe in 
53 Fällen allarmiert. Die Zahl der Mitglieder beträgt der­
zeit 96. Die Feuerwehr unternahm im vorigen Jahre einen 
Ausflug na» Bischoflack, in welchem Städtchen auch eine 
Feuerwehr inS Leben gerufen wird. Der AuSschußbericht 
drückt schließlich allen Gönnern, Unterstützern, Spendern 
und Freunden der Feuerwehr seinen herzlichen Dank für 
die im Vorjahre dem Institute erwiesene Theilnahme auS 
und fordert die Feuerwehrmänner auf, mit Lust und Liebe, 
mit Treue und Eifer der guten Sache auch weiter ergeben 
zu sein.

Schristsührer R ü t i n g  theilte hierauf in seiner Eigen­
schaft als Kassier die Gebarungsergebuiffe beim Feuerwehr-



Anterstützungssonde seit dessen Bestehen mit. Die Einnah­
men stellten fich auf 1387 fl. 4! kr. (darunter Stammkapital 
535 fl., Mitgliederbeiträge 142 fl., Spenden rc. 213 fi., 
Feuerwehrfond-beitrSge 486 fl.) »nd die Ausgaben auf 
548 fl. (darunter Krankenunterstühungen S52 fl., Leichen- 
brttrSge 178 fl., verschiedene Auslagen 119 fl). Dieser Fonds 
besitzt jetzt, einschließlich de« Guthaben- von 324 fl. 20 kr. 
beim allgemeinen Feuerwehrsonde, ein vermögen von 1108 fl.

Nach Lortrag dieser Berichte ergriff Feuerwehrhaupt, 
mann D o b e r l e t  daS Wort. W ir heben aus seiner An­
sprache folgende Hauptsätze hervor: Die Bermögensverhält- 
niffe beim allgemeinen Feuerwehrsonde find keine glänzen­
den, im Gegentheil, dieser Fonds ist mit Schulden belastet, 
welche durch Anschaffung nothwendiger Löschgeräthe entstan­
den find. Diese Schulden wurden im Interesse der öffent­
lichen Wohlfahrt gemacht und deshalb können gegen den 
FeuerwehrauSfchuß wol keine Borwürfe^erhoben werden. Die 
Lage deS Feuerwehr-llnterstützungSfonde« ist eine günstige; 
er konnte sogar dem allgemeinen Feuerwehrsonde unter 
die Arme greifen. — Leider haben wir das uns gesteckte Ziel 
noch nicht erreicht, unser Fenerwehrverein zählt im Hinblick 
auf die «ievölkerungszifser unserer Stadt noch zu wenige 
Mitglieder. Die Ursache dieser unerfreulichen Erscheinung 
liegt darin, daß ein großer Tbeil der hiesigen Linwohner- 
fchast theils aus gänzlicher Gleichgiltigkeit für jede gute 
Sache, theils aus politischen und nationalen Rücksichten, die 
aus Irreleitung und Verblendung beruhen, dem so hnma- 
nen, das Eigenthum eines j ed e n  Bürgers, mag er was 
immer für einer politischen Anschauung angehören, schützen­
den Institute nicht nur ferne bleibt, sondern sogar f e i n d -  
l i ch entgegentritt. Diesem Theile der hiesigen Bevölkerung 
fehlt die schönste Manneszierde — echter Bürgersinn, echte 
BUrgertugend. Ein echter Feuerwehrmann muß mit Selbst­
verleugnung, mit Hintanhaltnng politischer oder nationaler 
Rücksichten zum Nutzen und Schutze seines Nächsten muthig 
eintreten. Zum Glück bricht sich die Ansicht von der Nütz­
lichkeit, ja N o t h w e n d i g k e i t  einer entsprechend orga- 
nisierten Feuerwehr im Lande Krain immer mehr und mehr 
Bahn; es dürste auch in Laibach die Zeit kommen, in wel­
cher dieses Institu t nicht mehr mit politischer und nationaler 
Brille betrachtet werden wird. Jene Kameraden, welche un­
serem Institute bereits seit längerer Zeit angehören, werden 
demselben auch ferner mit gleichem Eifer dienen; sie werden 
in ihren Kreisen dahin wirken, daß das gegen die Feuer- 
wehr hie und da bestehende Bornrtheil zu Grabe getra­
gen werde. Schließlich forderte der Commandant die Feuer­
wehrmänner auf, sich den Anordnungen ihrer selbstgewählten 
Borgesetzten gehorsam zu fügen und einig zu sein; in der 
Einigkeit liegt ja die Kraft.

Nach dieser von der Versammlung mit Beifall be­
grüßten Ansprache sorderte Feuerwehr-Adjutant S c h u lz  
die gejammteu Feuerwehrmänner aus, die übliche Ange­
lobung treuergebener Dienstesleistung mittelst Handschlages 
dem Feuerwehr-Tommandanten D o b e r l e t  zu leisten. 
(Dieser Einladung wurde Folge geleistet.)

Hieraus stellte Schriftführer R ü t i n g  im Namen deS 
Ausschusses folgende Anträge: Die Generalversammlung 
wolle genehmigen:

1. Jener Betrag von 324 fl. 20 kr., welchen der all­
gemeine Feuerwehrfonds dem Fenerwehr-Unterftützungsfonde 
schuldet, ist dem erstgenannten Fonde gegen fünfperzentige 
Verzinsung insolange zu belassen, bis dieser Fonds seine 
Schulden getilgt haben w ird;

2. jeder Feuerwehrmann ist verpflichtet, auch in dem 
neuen Vereinsjahre wöchentlich einen Betrag von süns Neu­
kreuzern an die Feuerwehr-Unterstützungsfondskaffe einzu­

zahlen ;
3. der allgemeine Feuerwehrfonds hat auch im neuen 

Bereinsjahre einen 20perzentigen Theil seiner Einnahmen 
an den Feuerwehr-UnterstützungSfondS in der A rt abzugeben, 
daß ein Theilbetrag mit 10 Perzent in monatlichen Raten 
an den Unterstützungsfonds abgesührt, der übrige lOper- 
zentige Theilbetrag jedoch dem allgemeinen Feuerwehrsonde 
gegen Sperzentige Berzinfung belasten werde.

In  einer längern Debatte, welche über den z w e i t e n  
Antrag eröffnet wurde, stellt« R ü t i n g  den Znsatzantrag; 
Der FeuerwehrauSschnß wird ermächtigt, in Fällen, wo die 
Einzahlung deS Beitrags aus irgend welchem Grunde nicht 
geschieht, nach Recht und Billigkeit Las weitere zu veranlassen.

Die Generalversammlung nahm sämmtliche drei AuS- 
schußanträge und den Zusatzantrag zu Punkt 2 einstim­
mig an.

Hieraus schritt die Versammlung zu den Ausschuß-  
wäh l e n .  Gewählt wurden die Herren: D o b e r l e t  
zum Feuerwehrhauptmann; Albert Samassa zum Haupt- 
mann-Stellvertreter; Karl R ü t i n g  zum Schriftführer; 
D o r n i k  zum Steiger-Leitmann, S e u n i g  zu dessen 
Stellvertreter; Franz S c h a n t l  zum Spritzenleitmann; 
Karl A chtsch in  zu dessen Stellvertreter; Albin Ach­
tschi n und Karl V o l t m a n n  zu Obmännern der Schutz- 
mannschast; P e n n ,  F r e i b e r g e r  und F a u k a l  zu 
Vertrauensmännern; G r a u l ,  S e l e n c  und K o n k a r  
zu Spritzenmeistern. — Den Beschluß des gestrigen Tages 
bildete ein unter Vortritt der städtischen Musikvereinskapelle 
unternommener Ausflug nach dem „grünen Berg". Unge­
achtet der eingetretenen regnerischen Witterung wurden die 
Nachmittagsstunden recht vergnügt und in kameradschafl- 
licher Eintracht zugebracht.

' Witterung.
Laibach, 24. April. 

Morgens Nebel, dann theilweise heiter, nachmittags be­
wölkt, schwacher SW. W ä r m e :  morgens 7 Ubr -s- 10 4°. 
nachmittags 2 Uhr -j- 20 8° 6. (1875 -s- 6 5»; 1874 
-s- 22 9° 6.) Barometer 733 51 nuu. DaS vorgestrige 
TageSmittel der Wärme -j- 15 8°, das gestrige I3'1° 
beziehungsweise nur 6 0° und 3'2° über dem Normale; der 
gestrige Niederschlag 1 35 mm. Regen.

Angekommeue Fremde
am 24. April.

Hotel Stadt Wie«. Hartmann, Agram. — Neumann, 
Rittmeister, Alex Pollak, R itt. v. Klumberg, k. k Gene­
ral, Var, Bahatsch und v. Medvey, Heilborn und Fisckert, 
K fl. Wien. — Jaklitsch, Hdlsoi., Warschau. — Lakner, 
Kfm,, Gottschee. — Kleinen;, Postmeister.

Hotel Elefant. Klein; Batfcher fammt Frau und Cadella 
sammt Tochter. Triest. — Dr. Tänzer, Graz.

Kaiser von Oesterreich. Krizai, S t. Martin. -Pibrouz, 
Krapp.

Mohre«. Raskdiuo, Ungarn. — Krizai, Triest. — Ganter, 
Brunndors. ____________________

Verstorbene.
D e n  22. A p r i l .  Siesan Jazbec, gew. Schmied­

geselle, 26 I . ,  Civilspital, und Josefa Majer, Schriftsetzers- 
tochter, 12 I . ,  Stadt Nr. 113, Lungentuberculose. — Maria 
Merlak, Inwohnerin, 56 I . ,  Civilspital, Lungenentzündung.
— Mariana Berkun, Inwohnerin, 60 I . ,  Civilspital, Wasser­
sucht. — Jakob Dovc, Inwohner, 67 I . ,  und Magdalena 
Bittenz, Arbeiterin, 26 I . ,  Civilspital, organischer Herz­
fehler. — Valentin Zaff, Sträfling, 30 I . ,  Kastelberg, Lust­
röhrenschwindsucht.

D e n  2 3 A p r i l .  Franz Dolkk, Arbeiterinsohn, 8 '/, I . ,  
S t. Petersvorstadt Nr 52, Rachenbräune.

Lebensmittel-Preise in Laibach
am 22. April.

Weizen 8 fl. 61 kr., Kern 5 fl. 53 kr., Gerste 3 st 
90 kr., Hafer 3 fl. 90 kr., Buchweizen 5 fl. 4 kr., Hirse 
4 fl. 23 kr., Kukurutz 4 fl. 88 kr. pr. Hektoliter; Erdäpfel 
3 fl. 10 kr. pr. 100 Kilogramm; Fisolen 7  st. — kr. per 
Hektoliter; Rindschmalz — fl. 96 lr „  Schweinsett 82 kr., Speck, 
frischer, 70 kr., Speck, geselchter, 75 kr., Butter 80 kr. per 
Kilogramm; Eier 1'/. kr. per Stück; Milch 8 kr. per Liter; 
Rindfleisch 46 kr., Kalbfleisch 42 kr., Schweinfleisch 56 kr. 
per Kilogramm ; Heu 2 fl. 80 kr, Stroh 2 fl. 45 kr. per 
100 Kilogramm; hartes Holz 9 fl. — kr., weiches Holz 6 fl.
— kr. pr. vier Q.-Meter; Wein, rother 22 fl. 50 kr., weißer 
20 st. pr. 100 Liter.

Lottoziehung vom 22. April.
T r ie f t :  9 51 33 66 79.

Telegraphischer Lursdericht
am 24. April.

Papier-Rente 62-25 — Silber-Rente 65 35 — 1860» 
Staat«-«nlehen 104 75. -  Bankaktien 849. — Lredit 134 60
— London 122 75. — Silber 105 90 — K. k. Münz- 
ducaten 5 78. -  20-Franc- Stücke 9 78. -  100 «eich* 
mark 60.20.

Zur gefälligen Beachtung!
Da ich das jetzt innehabende Verkaufsgewölbe in der 

Spitalgaffe zum Äeorgi-AuSztehtermin räumen muß, 
so erlaube ich mir die p. t. Nähmaschinen-Käufer darauf auf­
merksam zu machen, diese kurze Zeit noch zum Ankaufe einer 
Maschine zu benützen, da sich kaum je wieder eine so schöne 
Gelegenheit bieten dürfte, um einen so spottbilligen PretS 
wie jetzt bei mir, zu einer

sehr guten Nähmaschine
zu kommen. Faltenapparate, Nadeln, Nähmaschinenbestand» 
theile, dann Shillings, Oxford, Hemdbrüste sind gleichfalls 
noch vorräthig und werden, da die Zeit drängt, auch sehr 
billig abgegeben. Auch bemerke ich ausdrücklich, daß nur 
einige Greifer-Maschinen da sind, wel»e schon gebraucht 
wurden, daß aber die echten Howe, Löwe rc. a l l e  ganz nen 
sind und erst kürzlich bezogen wurden. Unterricht wird er- 
theilt und Garantie geleistet. Um gütigen Zuspruch bittend, 
zeichne hochachtend (237) 5 — 1

Ein Commis,
dem Manufacturgeschäfte «„gehörig, wünscht seinen gegen­
wärtigen Posten bis I. Mai zu ändern. Offerte übernimmt 
das Annoncen-Bnreau Laibach (Fürstenhof 206). (239)

Voranzeige.

der berühmte Wasserspringer,
Mitglied des Circus „Antonie",

mit seinen gnt dressierten Feuerhunden
wird auf seiner Durchreise hier n u r

geben, und zwar Donnerstag den 27., Samstag den 29. 
und Sonntag den 30. April, wobei sich der Künstler von 
einem 40 Fuß hohen Gerüste vier bis fünfmal in die Tiefe 
stürzen wird und sich das Feuerwerk über und unter dem 

Wasser entzündet und explodiert.
Anfang präcise halb 8 Uhr abends.

Der Schauplatz ist bei der Schulallee. (238)

W M "  I - ia sr iin c tu r
zur Stärkung des Haarbodens und Beförderung des Haar­
wuchses. Der Verbrauch eines Flacons dieser Tinctnr ge­
nügt vollkommen, um den schwachen Haarboden zu stärken, 
das Ausfallen der Haare zu verhindern und den Haarwuchs 
zu fördern. Ein Original-Flacon sammt Anweisung kostet 
Is t. — Nur allein zu haben in der Apotheke „zum gold. 
Einhorn" des V ic to r Laibach, Hauptplatz
Nr. 4. (130) 15-11

I > H L I > 8 I L
(l?»1Isuodt) k e i l t  drisüieli äor 8 p e o i» I» rr t 
D r. L tllis v k , AsustLät, v r s s ä e n  (Lsctwen). 
Vvrv1t8 üdvr 80VV m it krlu lx dvüunüvlt.

(1) 23

Gedenktafel
äber die am 26. A p r i l  
1876 statlfindenden Lici- 

tationen.
3. Feilb., Koöak'sche Real,. 

Viije, BG. Laibach. - I .F lb . ,  
Cernagoj'sche Real., Piauz- 
büchl, BG. Laibach. -  3. Flb., 
Pozlep'sche Real., Pleschivce, 
BG. Laibach. — 1. Feilb., 
Hribar'sche Real., Zagrac, BG. 
Laibach. -I.Feilb-.Dolzne'sche 
Real., ViZmarje, BG. Laibach. 

A m 27. A p r i l .
3. Feilb., Kristanz'sche Real., 

Moße, BG. Krainburg. —
2. Feilb., Benkina'sche Real., 
Altenmarkt, BG. Laas.

Med. K Chir. Dr. Lanzer aus Graz
befindet sich in

L'aib-ch „Hotel Elefant«, L. Stock, Mm,er «r. Z4 L SS
und ordiniert in der

Zahnheilkunde und Zahntechnik
täglich von 8 Uhr srüh bis 5 Uhr nachmittags. Aufenthalt nur 14 Tage, daher höflichst 

ersucht wird, die Zeit rasch zu benützen.
Seine privilegierten, salicylsäurehaltigeu und bestens bewährten Zahnprävarate: 

I  Flacon Antiseptikon-Mundwaffer 1 fl., eine große Schachtel Zahnpulver 1 st., eine Dose 
Paste 80 kr. und ein Päckchen Pasta 30 kr., sind bei ihm und bei ken Herren Bi r schi t z ,  
E. M a h r  und Friseur B u s i n a r o  in Laibach, Ma r i n s c h e k  in Lack und in der 
Apotheke in Krainburg und Stein zu haben. (230) 3 -  3

I  »
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